Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 2.3.1996


Predigtwort zum Sonntag "Reminiszere"


Jesus sprach zu ihnen: "Ihr seid von unten her, ich bin von oben her; ihr seid von dieser Welt, ich bin nicht von dieser Welt."                      aus:  Joh. 8, 21 - 29





Man hat ja gewisse Ziele, wenn man so eine Kolumne schreibt. Jeder, der in der Verkündigungsarbeit steht, möchte ja etwas Bestimmtes erreichen. Der Prediger bei der Zeltmission will vielleicht "Bekehrung" oder Wiedergeburt" bei den Menschen bewirken. Der Pfarrer einer Studentengemeinde möchte mit theologischen Argumenten überzeugen. Der Geistliche, der ein Krankenhaus oder Altenheim betreut, wird versuchen, Hoffnung, Trost und Zuversicht zu wecken...und so fort. Also will er auch wissen, was das für Leute sind, für die er schreibt oder redet.


Was möchte ich? Wie sind die Menschen, die diese Andacht lesen? Was soll meine Kolumne in dieser Zeitung bei ihnen ausrichten?  Gerade heute?


Diese Fragen mußte ich mir stellen, als ich mich für die heutige Kolumne für das Wort Jesu entschieden habe, das hier oben drüber steht. - Ich möchte schon sagen: Wir wissen doch, woher dieser Jesus ist! Er ist dorthin zurückgekehrt, von wo er kam, er ist auferstanden zum Vater. Wenn wir das doch aber wissen, dann erschrickt uns sicher, wenn wir nun hören: "Ihr seid von unten her. Ihr seid von dieser Welt." Wen meint Jesus damit? Die Gesprächspartner damals? Nur die? Nicht auch uns! "...von unten her"!? 


Wir spüren das jetzt: Das gleich so abzutun: "Wir doch nicht!", ist zu billig. Er sprach immerhin damals mit frommen Juden, mit Leuten, die uns mit ihrem Lebenswandel, mit ihrer Frömmigkeit gewiß einiges voraushaben. Denen sagt er: "Ihr seid von unten her!" Ja, warum denn? Sind sie schlecht, böse, frevlerisch... ? Gewiß nicht mehr als wir. Trotzdem: "Ihr seid von dieser Welt!" Was ist ihr Makel? Und warum gibt Jesus das Gespräch mit ihnen auf? Gleich wird er noch sagen: "Was rede ich überhaupt noch zu euch?" 


Er gibt die Antwort selbst. Darin liegt der Grund für Jesu Urteil über sie: "Ihr glaubt nicht, daß ich es bin! Ihr erkennt nicht, daß der Vater mich gesandt hat. Ihr begreift nicht, daß ich der Sohn Gottes bin!" Darin sind die Juden damals "von unten", von "dieser Welt": Sie haben keinen Glauben an ihn. Sie tun zwar viele fromme Dinge, lesen die heiligen Schriften, geben Almosen, beten und fasten... aber wer vor ihnen steht, erkennen sie nicht. - 


Aber jetzt noch einmal: Woher sind wir? Von "unten" oder von "oben", aus "seiner" oder aus "dieser Welt"? Haben wir ihn erkannt als den Sohn Gottes? 


Liebe Leserin, lieber Leser, daher kam meine Frage: "Was will ich mit meiner Kolumne hier in der Zeitung eigentlich ausrichten?" Denn es wird wohl einen Unterschied machen, ob ich für Leuten "von unten" oder "von oben" schreibe. Sie müssen schon entschuldigen, aber es ist nicht dasselbe, ob sie "aus dieser" oder "aus seiner Welt" sind.  


Für die einen - die von unten - ist dieser Jesus allenfalls ein außergewöhnlicher Mensch gewesen, ein guter Mann, der mit seiner Liebe zu seinen Nächsten weit gegangen ist, vielleicht zu weit! Denn daß er sogar Leiden und den Tod auf sich nimmt für seine Freunde, das können sie nicht verstehen. 


Für die anderen aber - die von oben - ist Jesus der Sohn Gottes, der Heiland, der Retter, der uns von Gott gesandt ist, unsere Schuld abzutragen und für unsere Sünde zu bezahlen. Diese Menschen wissen: Er ist das Lösegeld für mich - ganz persönlich. Um seinetwillen habe ich das Leben und eine Zukunft in Gottes ewiger Welt!


Für welche Menschen schreibe ich in dieser Zeitung? Von wo sind wir? Aus "dieser" oder aus "seiner" Welt? Ich möchte heute mit einer "Frage zum Sonntag" schließen, die jeder so persönlich nehmen mag, wie er sie erträgt: Glaubst du an ihn? Bist du von "oben" oder von "unten"? - Daran jedenfalls entscheidet sich alles!
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